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Das Weib im Unglück, 


Nicht weniger ſchoͤn und anziehend, als in der 
Freude, zeigt ſich der Sinn des guten Weibes im 
Leiden. Wenn das Gluͤck der Welt ſeinen Sinnen 
ſchmeichelnd, die Eſtelkeit aufregend, die Wünfche 
der Thörheit beguͤnſtigend, nur zu leicht feiner Hera 
zen verderblich wird, und eine nicht gewoͤhuliche 
ſittliche Starke erfordert wird, dies zu verhuͤtenz 
ſo behauptet es ſich deſto beffer im Ungluͤcke, und 
erfährt von demſelben deſto wohlthuͤtigere Einfluͤſſe 
auf die Veredlung ſeines Herzens und Lebens. Viele 
Frauen ſind durch Leiden herrlich gebildet worden, 
und haben Hoheit und Anmuth von den Dingen 
1 von denen der Menſch fo oft niederge⸗ 
eugt, ja nicht ſelten zu dem Allerſchlechteſten ent⸗ 

wuͤrdigt wird. a 
Offenbar ertragen die Frauen das meiſte Wider⸗ 
wärtige ruhiger und ſtandhafter, als die Männer, 
Unter Schmerzen, die nur halb fo groß ſeyn dürfen, 
Dod um 
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um bei dem nne die ſtaͤrkſten Ausbrüͤ e e 
cht und 8 Sark p e abe biete‘ 


ben Frauen gelaſſen und ſtill. Bet traurigen Ver⸗ 


aͤnderungen und bittern Verluſten, von welchen 
Männer glauben, fie ſeyen nicht zu überleben, weiß 
das Weib ſich bald zu faſſen, und der milden, den 
Gram zur Wehmuth befänffigenden, Troͤſtung 


Raum zu geben. Oft würde der ſtaͤrkere Mann 


verzweifeln, wenn ihn nicht das mit ihm leidende 


Weid durch ſeinen freundlichen, erheiternden Zu⸗ 


ſpruch, und durch das bewunderswuͤrdige Beifpiel 
aufrecht erhielte. . 


Vieles wirkt hier zuſammen. Bei den mäßige 9 


Wuͤnſchen, und der, auf einen kleinern Kreis be⸗ 
ſchraͤnkten Thaͤtigkeit der Frauen, welche fir nicht 


— 


in jene weitläuftigen Unternehmungen verwickelt, die 


durch Ehre und Gewinn das Herz fo ſtark feſſeln, 
find fie nicht allein gegen mancherlei Unſaͤlle, die 
aus der Vereitlung menſchlicher Wuͤnſche entſtehen, 
geſichert: ſondern fie werden auch von den übrigen 
nicht ſo empfindlich beruͤhrt, indem ſie in denſelben 
bloß das, was an ſich ſelbſt ſchmerzlich iſt, fühlen, 
waͤhrend bei den Maͤnnern faſt alles Widrige, was 
ihnen begegnet, auch zerſtoͤrend in ihre Plane ein⸗ 
greift, mehr oder weniger ihre Thaͤtigkeit hemmt, 
und ſie zum Theil der Ehre und des Gewinnes, wos 
rauf fie rechneten, und wornach fie leidenſchaftlich 
firebten, beraubt. Daher die Frauen oft kaum 
leicht verletzt werden, wo die Männer tiefe Wunden 
empfangen. m 


Der 
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Der Frauen Sinn iſt, ſich bei dem aͤr⸗ 
tigen zu halten, und hoͤchſtens auf r 
ran graͤnzende einen fluͤchtigen Blick Harn ‚a 
Gedanken aber, wie es nun weiter werden mm ge, 
von ſich zu welſen, indeß die Männer nicht unters 
laſſen koͤnnen, das Entferntere in Erwaͤgung z 
ziehen und die ſpaͤtern Wirkungen des eingetretenen 
Geſchickes zu bedenken. Jene empfinden deswegen 
das Uebel nur ſo weit es bereits vorhanden iſt, dieſe 
empfinden es in ſeinem Umfange mit allem, was 
ſich noch daraus entwickeln kana, welches dann dem 
einmahl verduͤſterten Sinne viel groͤßer erſcheint, als 
es wirklich iſt. N: rei 


Das feindliche Ereigniß erregt bei dem feurigen 
Manne Widerſtand, ſeine Kräfte ruͤſten ſich zu einem 
ſelten gluͤcklichen Kampfe — zu einem Kampſe der 
Durch feine gewaltſamen Anſtrengungen die Unruhe 
des aufgeregten Gemüthes vermehrt, wobey es der 


troͤſtiichen Vorſtellung faſt unmöglich, wird, in daſſel⸗ 


be Eingang zu finden, und ſich zu dem Schmerzeuͤber 
das Ungemach noch den Schmerz über den fehlgeſchla⸗ 
genen Verſuch fügt. Das W.ib gibt fid) leidend hin, 
und ermuͤdet darch Geduld das Ungluck, das der 
Mann durch fein Straͤuben immer von neuem 
teise. Der Schmerz laßt ſich nicht austoben; man 
tobt ſich immer mehr in denſelben hinein, die das 
rauf folgende Ruhe gehört der Erſchoͤpfung an, 
und wuͤrde, auch bei einer laͤngern Dauer, nicht 
für Gelaſſenheit gelten koͤnneu. Indem man ſich 
dem Schmerze leidend hingiebt, gewinnt man die 
0 f noͤthige 
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noͤthige Beſonnenheit, ſich mit ihm recht bekannt zu 
machen, und die Mittel, die ihm entgegen wirken, 

geſchickt anzuwenden. 
Die Frauen konnen ſich beſſer den Umſtaͤnden 
onfuͤgen, und zu denſelben gewöhnen, wobey das 
Lästige, das ſie etwa haben, immer um ein Bedeu⸗ 
tendes vermindert wird Der weichere Sinn nimmt 
leichtere Eindruͤcke und Geſta tungen von jeder Ark 
auf, und die weniger feſten Formen ihres Gemüths 
bilden ſich leichter dieſen zu. So werden tauſend 
ſuͤße Befreundungen mit folchen Dingen geſtiftet, dle 
an ſich wenig oder gar kein Intereſſe haben; ſelbſt 
unangenehme Verhaͤltniße werden ihnen nicht allein 
ertraͤglich, ſondern ſogar lieb, fie leben ſich in ihre 
Leiden hinein, daß es ihnen als ein Theil ihres 

Weſens erſcheint. 

3 Be koͤnnen ſich die Frauen bel widrigen Vor⸗ 
fällen teichter helfen, ihr praktiſcher Verſtand er⸗ 
findet und benutzt leichter die Mittel abzuwenden, 
zu verbeſſern, und Vortheile aus dem Schaden zu 
iehen, das macht ihre traurige Lage um vieles 
ede r, und gibt ihnen eine Beſchaͤftigung, die 
immer zerſtreut, und oft zur angenehmen Unterha⸗ 
tung wird. Wenn die Maͤnner darin auch geſchickter 
wären, als fie wirklich find: ‚fo wuͤrde es ihnen doch, 
bei ihrem branfenden Ungeſtuͤme, wenig zu Statten 
kommen. a ; 721 
Dabey haben die Frauen das gluͤckliche Talent, 
dem, was ſich nicht aͤndern laßt, gefällige Auſich⸗ 
ten abzugewinnen, und die traurige Wirklichkeit 
durch eine heitere Pahnkaſir zu verſchoͤnern. Tau⸗ 
ſend Kleinigkeiten erſpaͤht der feine Sinn der Bra 
! die 
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bie das Widrige einer Sache vermindern, die ihr 
gar Reitze ertheilen, welche wir nicht bemerken, oder 
die für uns nichts Ergögliches haben. Es hätte 
doch noch ſchlimmer kommen koͤnnen, dieſes ift doch 
gerettet, dieſer Vortheil iſt doch dabei, waͤre jenes 
nicht geſchehen, fo würde auch dirfes erwuͤnſchte 
Ereigniß nicht eingetreten ſeyn: fo hören wir oſt 
die Frauen ſich und andre tröften. N 
Nicht wenig werden die Frauen durch die Faͤhig⸗ 
keit zu warten, die bei ihnen im Leiden gewiß größer 
iſt, als bei den Maͤnnern, im Ertragen des Unan⸗ 
genehmen unterſtützt. Fuͤr den, der nicht warten 


kann, iſt die Verzoͤgerung ſolcher Veraͤnderungen, 


denen er mit Ungeduld entgegen ſieht, ſchon ein 
empfindliches Uebel; und jedes andere Uebel wird 
ihm, durch Verdruß über den traͤgen Gang der 
Zeit und durch einen gewiſſen Ekel an fid, felbſt, 
noch empfindlicher. Männer verſtehen ſich in druͤk⸗ 
kenden Lagen meiſt ſchlecht auf das Warten; weil 
das unangenehme Gefühl bei ihnen ſtaͤrker iſt, iſt 
auch das Verlangen ſtaͤrker, die Urſache d ſſelben 
ſchnell entfernt zu ſehen; weil ihre Phantaſie alles 
mit groͤßerm Feuer ergreift, ſoll jedes Erwuͤnſchte 
auch fogleich da ſeyn; indem der Gegenſtand der 
Erwartung ihre ganze Aufmerkſamkeit und ihr gan⸗ 
zes Beſtreben an ſich feſſelt, muß ihnen die kuͤrzeſte 
Zwiſchenzeit lang duͤnken; fie koͤnnen ſich mit nichts 
anderm beſchaͤftigen, und ihre gewohnte Thaͤtigkeit 
iſt gehemmt, fo geſellt ſich zu dem Gefühle des Lel⸗ 
dens noch das der duͤſtern Leerheit. Die Frauen ber 
gehren nicht mit dieſem Ungeſtuͤm; ſchon der unbes 
ſtimmte 
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ſtimmte Gedanke an Befreiung von dem fie brücken⸗ 
den Ungemache vermag ihnen daſſelbe einiger Maßen 
zu erleichtern; ſie werden aufgerichtet, wenn man 
ihnen Wahrſcheinlichkeit oder auch nur Wege der 
Moͤglichkeit einer erfreulichen Wendung der Umſlaͤn⸗ 
de zeigt; und kann man ihnen Gewißheit geben, 
ſo laſſen ſie ſich gern gefallen, mit derſelben an eine 
ſerne Zukunft gewießen zu werden. Sie werden 
auch nicht ſo ungetheilt von den Empfindungen des 
Schmerzes beherrſcht; mancherlei kleine Zerſtreu⸗ 
ungen ſtehen ihnen zu Gebothe, die ſich oft in intreeſ⸗ 
ſirte Unterhaltungen verwandeln, dadurch gewinnt 
das Herz Ruhe, die günnftige Entwickelung des 

Schickſales abzuwarten. 2 
Frauen fahren fort zu hoffen, wie oft fie ſich 
auch bereies getaͤuſcht gefunden; das Hoffen iſt eis 
genthuͤmlicher Hang des weiblichen Charokters, uns 
terhalten durch die heitern Splele der Phantaſie 
und die ſtille Lebhaftigkeit aller froͤhlichen Vorſtellun⸗ 
gen, von welchen der, den Gang der Dinge beob⸗ 
achtende Umſtand ſich unvermerkt leiten laßt, und 
dann uͤberall antrifft, was der Hoffnung zur Beſtaͤ⸗ 
tigung gereicht, indeß er bei dem Manne derielben 
foſt immer mit Widerſpruch entgegen tritt. Frauen 
müffen die Hoffnung der Männer befeſtigen, wenn 
dieſe dieſelbe nicht ſchon nach den erſten Fehlſchla⸗ 
gungen follen fahren laſſen. Fuͤr den aber, der ſich 
der Hoffnung glaubensvoll hingeben kann, haben 
faſt alle Leiden den. größten Theil ihrer Bitterkeit 
verloren; während den Hoffnungsloſen allein unge- 
woͤhnliche Starke der Seele bewahren kann, daß 
i er 
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er dem Unglücke nicht erliege. Schimmer der Hoff⸗ 
nung iſt das fanfte Licht, worin ſich jo oft der welb⸗ 
liche Schmerz verklaͤrt RR 
Roch größer zeigt ſich die Macht der Hoffnung 
den Kummer zu beſiegen, wenn fie, auf relig oͤſen 
Glauben gegruͤndet, von ihm die Richtung himmel⸗ 


247. — 


der Frauen ihnen das gelaſſene Ertragen des Unge⸗ 
machs ganz vorzüglich. erleichtert. Bei den Maͤn⸗ 
nern hat der religioͤſe Gedanke dieſe Lebhaftigkeit 


nicht; ihr Widerſtreben vermindert die Wirkſamkeit 


des Glaubens, ihr Selbſtvertrauen und ihr Tratz 
machen es ihnen ſchwer, ſich einem Hoͤhern zu un⸗ 
terwerfen, und irgend wo anders als bei ſich ſelbſt 
Huͤlſe zu ſuchen. Das Weib, in feiner Schwach» 


beit gewohnt zu einem andern aufzublicken, nimmt 
gern ſeine Zuflucht zum Himmel, bei dem es ſich in 
allem berathen weiß, in dem Beduͤrfniße der Erger 


bung fällt es ihm nicht ſchwer, ſich in das harte 
Schickſal zu ſinden, in welchem es die Fuͤgung der 
poͤchſten Weisheit und Güre erkennt, und dieſe ſich 
nahe fuͤhlt, von dem es einen frohen Ausgang mit 
völliger Zuverſicht erwartet. Das Ungluͤck ſtiftet 
immer nahe Bundniſſe zwiſchen ihm und dem Unbe⸗ 
kannten uber den Sternen. 
Endlich wird auch die Geduld der Frauen nicht 
wenig durch ihre Liebe unterſtutzt, oft uͤberwindet 
das Weib das Gefuͤhl ſeines Schmerzes, damit an⸗ 
dere nicht betruͤbt werden, noch oͤſter hält es die 


Ausbruͤche deſſelben zuruck, damit feine Empfind⸗ 


lichkeit 
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lichkeit andern nicht weh thut, und manches erduls 
det es deswegen willig, weil die, die es liebt, da⸗ 
durch gewinnen f 
Der Beſchluß folgt. 
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Miscellen. 


Der Weiſe ſtrebt, ſich ſelber zu gebieten; 

Er fühle ſich frei, auch wenn Tyrannen wuͤlhen, 
hm gilt, wenn er des Obdachs auch entbehrt, 
as eigne Herz mehr, als der eigne Heerd. 

Das Aeußre kann fein Innres nie verändern, 

Die Heimath findet er in fremden Laͤndern, 

Wohin des Schickſals Sturm ihn auch verſchlaͤgt, 

Was ſehlt dem, der Alles mit ſich träge? 
Sam. Gott. Buͤtde. 


Der Lehrer und der Schuͤler. 


L. Du willſt die Buße verſchieben? — Wohl, 
fo lange es Dir gefällt. Nur beßre Dich Einen 
Tag vor Deinem Tode! 

Sch. Weiß ich den Tag, wann ich ſterben werde ? 

L. Wenn Du dieſen nicht weißt, ſo iſt kein an⸗ 
derer Rath, als heute noch anzufangen. 

Dr. Friedlaͤnder. 
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Anzeigen. 

So wie in politiſcher Ruͤckſicht gegenwartig die 

verſchiedenartigſten Meinungen im Kanpſe gegen 
einander begriffen ſind, ſo findet auch iner iöfer 
Hinſicht der heftigſte Widerſtreit der verſchiedenſten, 
ſich völlig entgegengeſetzten Anſichten Statt, und 
in dieſem Widerſtreite zeigt man ſich bald als Ge⸗ 
gner des Chriſtenthums, bald als Feind der Vers 
nunft, neigt ſich hin bald zur entſchiedenſten Zwei⸗ 
ſelſucht an aller, auch der offenbarſten Wahrheit, 
bald zur Annahme auch des finſterſten, laͤngſt in 
ſeiner Nichtigkeit dargeſtellten Irrthums. Wenige 
finden den richtigen Weg zwiſchen Unglauben und 
Aberglauben zum rechten Glauben, der Wahrheit 
und Gewißheit mit einander gleichmaͤßig vereinigt 
und auf Jeſum und die Vernunft zugleich ſich gruͤn⸗ 
det. Auf dieſen Weg hinzuleiten und einen eben ſo 
wahren, als gewiſſen, eben ſo vernuͤnftigen, als 
‚acht chriſtlichen Glauben zu verbreiten, thut daher 
in unſerer Zeit ſehr Roth. Es wird darum gewiß 
Vielen willkommen ſein die Erſcheinung der zur Be⸗ 
förderung einer hellen und gewiſſen, vernünftigen 
und aͤcht chriſtlichen Glaubensanſicht verfaßten und 
ganz geeigneten Schrift: 


Was 
koͤnnen und follen wir glauben? 
un 
Iſt der Glaube an Jeſum Chriſtum der rechte 
N Glaube? 
beantwortet / 
von 55 
D. G. Michler. 
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Brleg, gedruckt und zu haben bei Carl Wohlfahrt. 
. (Preis 4 Ggr. Court.) 5 


* | * » 1 
BEE TE 
9 b Todes ⸗Fall. 5 
Allen meinen Bekaunten und Freunden geige ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß meine unvergeßliche Frau 
heute Nacht um auf 2 Uhr unter ſehr langen Leiden 
an faͤlliger Entfräftung ſehr fanft die Welt verlaſſen. 
, Fiſcher⸗Gaſſe, den 11. Dechr. 1821. 
v. Kamecke, Rittmelſter von der Armée. 
. an nt machung. 

Mit lebhaften Vergnügen bringen wir hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß, daß die Herrn Stadt⸗ 
verordneten durch einen am zoten November d. J. 
gefaßten und von uns heut beſtätigten Beſchluß 

die Thorſperrabgabe vom Iten, Jannuar 1822 
ab, für gänzlich aufgehoben erklart haben, 
N daß alſo pon dem gedachten Zeitpunkte ab, die⸗ 
e Abgabe nicht weiter mehr erhoben werden wird. 

„Gewiß iſt die nunmehr wegfallende Abgabe einem 
großen Theile der hieſigen Einwohner nicht ſo wohl 
ihres Betrages, als der mit der Zahlung verbun⸗ 
den geweſenen Unbequemlichkeit wegen, laͤſtig ges 
worden, und wir ergreiffen daher dieſe Gelegenheit, 

diejenigen hieſigen geehrten Einwohner, denen 

Wohlthun Freude iſt, herzlich und dringend zu 
bitten, denjenigen Betrag, den fie. bisher als Thor⸗ 
ſperre jahrlich eutricht 't haben, wo nicht ganz doch 
wenigſtens theilweiſe der Orts ‚Arinen «Kaffe zuzu⸗ 
wenden, welche durch den Andrang der Huͤlfsbe⸗ 
duͤrftigen eine Vermehrung ihres Einkommens drin⸗ 
gend wuͤnſchen muß und deren Verweſer leider jetzt 
oft in den ſchmerzlichen Fall kommen, Geſuche um 
Unterſtuͤtzung ganz zuruͤckzuweiſen oder doch nur 
ſchwach beruͤckſichtigen koͤnnen. 

Beleg, den ten Dezember 1821. 
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> Bekanntmachung. 

Die im Weinachts⸗Termine dieſes Jahres gefaͤll⸗ 
gen Zinſen hieſiger Stadtobſigatlonen, werden in un⸗ 
ſrer Kaͤmmerey⸗Stube vom toten bis incluſive den 
2ıften dieſes Monats, mit Ausſchlaß des in dieſem 
Zeltraume treffenden Sonnabend und Sonntag, Ber 
mittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von a 
bis 4 Uhr ausgezahlt. Brieg, den aten Dezbr. 1821. 

— Der Magiſtrar. 


ö Bekanntmachung. 
Die Einnahme des hieſigen Wege⸗ und Waſſer⸗ 
Zolles ſoll nach dem von uns beſtaͤrtigten Beſchluße 
der Stadtverordneten-Verſammlung vom rten Jan. 
1822 ab, anderweitig auf drei nach einander folgende 
Je an den Meiftdiethenden verpachtet werden, Zur 
Annahme der Gebothe auf die Stadtzoll⸗Pacht, ſteht ein 
Texinin auf den 17, Dezember 1821 Vormittags z0 Uhr 
in bleſiger Raths⸗Seſſtons⸗Stube an, und es werden 
zu deuiſelben in den bezeichneten Ort und der beſtimmm⸗ 
ten Stunde zu erſcheinen, vacht⸗ und faustonsfaͤhige 
e pe 8 Ar ihre Bea Re a 
eben, Die Verpachtungs⸗Bedingu n vom 
r 2 künftigen Monats 55 f der RarpeeRegifgarar 

ſaſptzirt werden. Beleg, den 27. Novbr, 1821. 

Der Magſſtra tr. 
Bekannt mach un g. 

Denſenigen biefigen Einwohner, welche bel der 
Spaar⸗Kaſſe intereſſirt find, wird blermit bekannt ges 
macht, daß die Zahlung der Zinſen vom orten” bis 
sgten d. M. in der Behauſung des Nerd Herrn 
Rathsherrn Kuhnrath erfolgen wird, und 1 dieje⸗ 
nigen, welche ihre Zinſen nicht fen ae 3, he 
in An den man N: rn muͤſſen, um die 
infen dem Copſtale zuſchrei u koͤnnen. 

? Brleg, den Iıten Dezembe 1 NER 0 u 

Det Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Nachſtehende Verordnung wegen Beſtrafung Ges 

werbepoliceylich /r Contraventionen 
Da die Strafe von elnem Thaler, welche nach 

§. 39. Pitt, C des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom 30. 

Mal 1820 auf dle unterlaſſene Anmeldung des An⸗ 

fangs eined Gewerbes überhaupt, ohne Rickſicht 

auf feine Steuerpflichtigkeit geſetzt IR, nur eine all⸗ 
gemelne Ordnungsſtrafe ſeyn ſoll, und durch dieſel⸗ 
be die gewerbepoliceylichen Eontraven lonen keines⸗ 
weges genügend berraft worden, fo wird, in Er⸗ 
mangelung ausdruͤckſſcher, auf den Fall paſſender 

Strafbeſtimmungen, nach Anleitung der Reglerungs⸗ 
Inſtructlon dom azſten October 1817 f. 11 unb der 

baſelbſt angezogenen Vorſchriften des Allgemeinen 

Landrechts Theil 2. Tit a0. $. 32. — 35. und 240. 

hierdurch feſtgeſetzt: daß diejenigen, welche eines 

der, beſondern Nachweiß der Quallficatton geſetz⸗ 
lich erfordernden Gewerbe, wenn gleich daſſelbe ge⸗ 
ſetzlich ſteuerfrel if, ohne das vorgeſchriebene Qua⸗ 
liſtcatlonsutteſt zu beſitzen, anfangen, mit einer 
willkuͤhelichen bis zo Rhlt. oder ſechswoͤchentliches 

Gefingniß gehenden Strafe, belegt werden füllen, 

Das Gewerbetreibende Publikum hat ſich hlernach 

zu achten. Breslau, den roten Novbr. 1821. 

Königliche Preuß ſche Reglerung. 
led zur Nachachtung dem Gewerbetrelbenden Publlko 
blerdurch bekannt gemacht. 
Brieg, den 7ten December 1821. 
8 Der Magtſtrat. 
Anzelge. 

Der Verein der Kenner und Freunde der Tonkunſt 
iſt auch dieſes Jahr der Armenbirectlon mit dem Er⸗ 
bieten freundlich entgegen gekommen: 

Naͤchſten Freitag den raten Dechr. um 7 Uhr Abends 

in dem Neboutenſaale ein Concert für die en zu 

2 i geben. 
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geben. Das Eintrittgeld fuͤr die Familie ö 

Court.; fuͤr die einzelne Perſon 4 Gar. * 2 

Ueberſchuß aber wird als eine milde Gabe für die 
Armen don den abgeordneten Mitgliedern der 

Armendirection mit herzlichem Danke übernommen 
und der Caſſe gewiſſenhaft überliefert werden. 
Mit dieſer Anzeige ve binden wir noch die ergebenſte 

Bitte an ein hochgeehrtes Publikum, durch allgemeine 
Theilnahme den menſchenfreundlichen Zweck dleſer 
muſtcaliſchen Adend unterhaltung wohlwollend befoͤr⸗ 
dern zu helfen. Wie immer wird auch diesmal Rech⸗ 
nung von der Einnahme in dem Buͤrgerfreunde naͤch 
folgender Woche gelegt werden. 

Die Armen s Divectlön, 


Bekanntmachung. 
Mehrere an andern Orten ſich ereignete Ungluͤcks⸗ 
faͤlle durch den Genuß des Waſſerſchlerlings von Sets 
ten fpielender Kinder, veranlaſſen uns zu der dringen⸗ 
den Aufforderung: daß es ſich Jedermann recht eifrig 
angelegen ſeyn laſſen möge, diefe ſich beſonders bei 
Aufraͤumung von Gräben und Reinigung von Holz⸗ 
floͤßen, gefunden werdende Giftpflanze, durch Vers 
graben oder auf andere Weife, für Kinder unſchaͤdlich 
zu machen. Brieg, den ıten December 1821. 
Koͤnigl Preuß. Pollzey⸗Amt. 


— A 1 Je i 9 e. * 
Zu der am 2öften December d. J., im kleinern 
Examenſaale des Koͤnigl. Gymnaſſi, Vormittags um 
9 uhr, zu haltenden Stiftungsrede ladet ergebenſt ein 
Schaͤrf, Lehrer am Gymnaſtum. 


d Warnigun 95 
Da ich alle meine Bebüͤrfniſſe baar bezahle, fo 
warue ich einen Jeden auf meinen Namen Niemanden 
etwas zu borgen, Brieg, den Iten December 1821. 
, Puſch, Oberſt⸗kieutenant. 


— 
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Auctiond s Anzeige, 
In Termin den I7ten Decbr. ar c. N. M. 2 Uhr 
fol das von dem buͤrgerlichen Sattlermelſter Duͤnckel 


. offeriete Pfanoſtuͤck, welches in einer goldenen Kette, 


Ducaien, Ringe; Ohrgehaͤnge, einer Uhr, filbernen 
Erst und Cheeloͤffel, desgleichen geoͤhrtes altes Geld 
beſteht, Öffenrtich an den Metſtblethenden gegen gleich 
baare Bezahlung in Cour. in dem auf der kangengaſſe 
gelegenen Aucttons⸗-Ilmmer verauctionirt werden, 


welches dem Publiko hiermit bekannt gemacht und wo⸗ 


zu Raufluftige eingeladen werden, 

Brieg, den Sten December 182. 

Die Auctions ⸗Kommiſſion des Koͤnigl. Land⸗ und 
ü Stabtgerichts. 


58 Anzeige. 

Zu dem bevorſtehenden Weihnachts- und Neujahts⸗ 
Feſte gebe ich mir die Ehre, mich einem Hochzuvereh⸗ 
renden Publikum, mit nachſtehenden, ſich zu Geſchen⸗ 
ken fuͤr bie erwähnten Feſte elgenden Gegenſtaͤnden 


ganz ergebenſt zu empfehlen. Jugendſchrfften mit 


en und koortrten Kupfern, Illuminir⸗Buͤcher, 
Geſellſchafts „Sp ele, Tuſchkäſtchen, fämmtliche 


Taſchenbuͤcher fuͤr das Jahr 1822, Strick⸗ und Sticks 


muſter, Gluͤckwuͤnſchungs-Karten, und Neujahrs⸗ 
wuͤnſche von Silber, Spitzen⸗Grunb, und aadern ver⸗ 
ſchiedenen Sorten M ag 
der Bebltothekar Schwartz. 


Holz ⸗ Verkauf. 2 


12 n 2 
Es ſtehet elne Quantitat gutes trockenes Eichen und 


Kiefern Leibholz in dem Holzbofe an der neuen Amts⸗ 


Oder⸗Muͤhle vor dem Oder⸗Thore hieſelbſt, dle Klafter 
6 Rthlr. 12998 Nominal⸗Mälnze zum Verkauf. Kauf⸗ 
uftige werden ergebenſt erſuchk, ſich bey der Wittwe 
chlag, welche daſſelhe In Commlſſion hat, in Hin⸗ 


ſicht des Ankauf zu melden. 
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. ARE E N Hselan u * 
Bel Zlehung d 500 affe a 4ter Lottetle ſſelen fol⸗ 
gende me ein 0 5 5 fe, 
Ein Gewinn von 2500 Rihlt. auf No. 58782. 
Ein Gerin bon 1000 Rihlr auf No. 235 
Ein Gewinn von 500 Rthlr. auf No. 24055, 
7 Gewinue zu 200 Nthlr. auf No. 7202. 10, 17. 
33940. 58792: 68250, 52. Or * 
13 Gewinne zu 100 Nthlr. No. 3314. 16. 7274. 
16621. 24023. 67. 25168. 33934. 47296. 5873 4 
46, 66650. 64. * eehte 
22 Gewinne zu 30 Rthlr. No. 7262. 78. 96. 
9511. 66. 75. 89, 1660 24073. 38907. 8. 33. 
28 34674. 47294. 58759. 62. 69. 73. 77. 


47 Gewinne zu 40 Rthlr. No. 3210, 26. 7201. 
48. 54 61, 9833. 40, 64. 70. 78. 84. 16606. 12. 
14. 23. 28. 36. 38. 50, 24002. 50. 53. 71. 844 
33937. 46. 64. 66. 67. 87. 88 38528: 44161, 78. 
47297. 47810. 58707: 16. 44., 57: 68. 66677. 
72496. 72504. 23. 29. ae enn 

164. Gewinne zu 30 Rihlr. No. 320t. 6. 17. 18. 
28. 32. 7. 46. 49. 30. 7207. 264 32, 36. 38. 3% 
31. 63. 68. 69. 74. 77, 81. 9513. 18. 20. ar, 48. 
52. 54. 63. 67, 76 88. 9600, 16633. 39, 43. 
24008. 9. 27. 30. 34. 43. 47 48. 49. 54. 59. 69 
90. 33901. 14. 25. 39. 42. 49, 54. 55465, 78. 
84. 85 94. 34671. 76. 38527. 49. 30, 38673. 
43892. 47299. 302. 46863. 58702. 3. 4, 21. 34. 
39. 45, 49. 52. 53. 36. 72. 75. 78. 86. 800. 
66665. 73. 68246. 47. 56. 68620. 27. 38. 22497. 
7250. 14. 20: 30, und 40. Fe 

Die Gewinne bis ineluſive 1000 Rthlr. koͤnnen ſo⸗ 
gleich in Empfang genommen werden. Die Looſe zur 
Iten Claſſe 45ter Lotterie, deren Plan aus 77000 booſen 
und 30000 Gewinnen beſtehet, (und weſcher gratis 15 
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mir zu haben if) find wiederum augekommen; bitte 
um güfige Abnahme. Auch find Geſetz⸗Anwelſungen 
a 2 ggr. Courant zu haben b 
del deim Koͤnigl. Wan erb 
i Bohm. 


Looſen⸗ Offerte. 5 
Mit Ganzen, Halben und Vlertel⸗kooſen der Koͤulgl. 
Claſſen - und kleinen Staats ⸗Lotterle empfiehit ſich 
beſtens, und bittet um genelgte Abnahme 8 
Wanſen, den 6ten December 1821. 
g der Koͤnigl. Lotterle⸗Unter⸗Einnehmer 
Guſtav Adolph Borſian. 


Zu verkaufen. 
Ein eiſerner Ofen nebſt elnem Roͤhr iſt zu verkaufen, 
der Kaufluſtige kann ſich daher bey mir melden 
Schultz, Baͤcketmeiſter. 


Verlorner Pudel. 

Vergangenen Sonntag ifl ein ſchwarz und weiß ge⸗ 
fleckter Schaaſpudel verloren gegangen. Wer denſel⸗ 
ben an ſich genommen, wird 9 757 ihn gegen Erſtat⸗ 
tung der Fntterungskoſten und einem Shaler Courant 
Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey ab⸗ 
zugeben. 2 8 en 
. Lieitattons Anzeige. a 
„Nach einer Verfuͤgung der Königl. Regierung fol 
der Bedarf der Fourage für die Gensd'armerle, lu Has 
fer, Heu und Steh beſtehend, auf circa 4 bis 6 Mo⸗ 
nate anderweitig an den Miudeſtfordernden derdungen 
werden. Terminus licitationis iſt daher auf den ı7ten 
d. M. V. M. 10 Uhr auf unterzeichnetem Amte anbe⸗ 
raumt worden, wozu ſich Bietungsluſtige einzufinden 
haben. Brieg, den 13ten December 1821. 

Koͤniglich Landraͤthliches Amt, 


